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Aus der Redaktionsstube
(fw) Zum Jahresbeginn haben auch wir ei-

niges Neues begonnen. Eine wesentliche Än-
derung werden unsere Abonnenten wahr-
scheinlich schon gemerkt haben: Sie erhalten
den Kiebitz nicht mehr durch unsere Kiebitz-
Verteiler ins Haus gebracht, sondern als Post-
vertriebsstück durch die Bundespost. Der bis-
herige Weg war doch sehr zeitaufwendig,
mußten doch erst die Kiebitze an die Kiebitz-
Verteiler, und von diesen dann an die regel-
mäßigen Bezieher verteilt werden. Außerdem
fanden manchmal neue Kiebitz-Verteiler nicht
den richtigen Briefkasten, was leider immer
wieder zu Mißstimmigkeiten bei unseren
Abonnenten führte. Wir werden den neuen
Verteilungsweg testen. Bitte teilen Sie uns mit,
was Sie davon halten. Unseren Kiebitz-Ver-
teilern gilt an dieser Stelle für die vielen Stun-
den Arbeit der letzten Jahre unser herzlicher
Dank!

Aus unserem Restbestand haben wir dies-
mal noch einmal den Nichtmitgliedern von
BUND, RBN und NABU eine Zahlkart beige-
legt. Es wäre schön, wenn Sie diese nicht
wegwerfen würden, sondern zur Bezahlung
einer Spende an die AGNU zwecks weiteren
Kiebitz-Bezugs verwenden würden. Wie schon
angekündigt, werden wir keine neuen Zahlkar-
ten mehr bestellen, da von den bislang verteil-
ten Zahlkarten tatsächlich nur ein geringer Teil
für die Bezahlung des Kiebitz verwendet wur-
den . Der Rest wanderte vermutlich in den Müll.
Bitte helfen Sie uns diesen Weg weiterzube-
schreiten und überweisen Sie mit den bei Ban-
ken und Sparkassen ausliegenden Formularen
(Kontonummer siehe Rückseite).

Also: Nichts, wie hin zur Sparkasse und
die Abo-Gebühren überweisen!
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Resolution
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Europa : Ja, aber ...
(ag) In der letzten Hälfte der Herbstferien

fand der Naturschutzkongreß der Naturschutz-
jugend in Aachen statt: Thema Europa. Zu Dritt
haben wir von der AGNU-Jugend daran teilge-
nommen. Von den knapp 200 Leuten waren
einige aus dem benachbarten Ausland gekom-
men, zwei sogar aus Norwegen.

Dementsprechend fiel das kleine Referen-
dum über Europa und die Maastrichter Ver-
träge aus, was zum Auftakt veranstaltet wurde:
Ein eindeutiges Ja zu einem vereinigten Eu-
ropa, aber ... das Maastrichter Vertragswerk
fand keine Zustimmung. Die große Mehrheit
von uns reagierte mit Enthaltung oder Ableh-
nung. Eifrig diskutiert wurde in Arbeitskreisen,
auf einer Podiumsdiskussion, während Vorträ-
gen und auch beim Essen über die ökologischen
Folgen des Binnenmarktes und der EG.

Außer Zweifel steht bei allen, daß mit dem
Binnenmarkt der Verkehr noch ungehemmter
wachsen wird. Ökologisch völlig unsinnige
Transporte werden weiter zunehmen: Milch
aus Deutschland wird in I talien zu Joghurt
verarbeitet, in Plastikbecher aus Frankreich mit
Aludeckeln aus Norwegen abgefüllt und dann
in Dänemark verkauft. Das alles "rechnet sich"
nur, weil der Transport auf den Straßen - gerade
in Deutschland - so billig ist. Diese Politik wird
von unserem "Sause Krause" in Bonn (oder
Berlin) durch den neuen Verkehrswegeplan
gefördert. Eine Vignette, wie sie auch für
Deutschland im Gespräch ist, würde die Trans-
portflut nicht eindämmen, denn auf die vielen
Kilometer, die heute ein Speditions-Lkw fahren
muß, fällt eine kleine Benzinpreiserhöhung
stärker ins Gewicht. Ein anderer, kontrovers
diskutierter Vorschlag war, Regionalzölle auf
Warentransporte aus bestimmten Gebieten her-
aus zu erheben, damit die einheimischen Güter
nicht erst noch weit weg transportiert werden.
Die meiste Zustimmung findet nach wie vor
eine Benzinpreiserhöhung, Mineralöl-, Ben-
zin- oder CO2-Steuer.

Ein weiteres EG-Naturschutzproblem ist die
Umweltgesetzgebung. Zwar sind einheitliche
Richtlinien festgelegt und auch gewisse Geset-
zes-Standards in allen Ländern erfüllt; doch
wurde von Italien berichtet, daß dort die zum
größten Teil irgendwo abgeschriebenen Ge-
setze niemand berücksichtigt und in Griechen-
land weder von Behörden, noch vom Staat
irgendetwas zu einer sinnvollen Kontrolle ge-
tan wird. Oft entsteht ein nicht zu überwinden-
der Interessenkonflikt zwischen Natur und
Wohlstand oder Arbeit. So fördert die EG viele
Projekte, die zur Strukturverbesserung (z.B.
Straßen, Kanäle, Strom) oder zur Wirtschafts-
förderung (Industrieansiedelung) beitragen
sollen. Stichwort: räumliche Disparitäten.

Sicherlich ist einer der schwersten und
grundlegendsten Kritikpunkte das Denken in
(Geld-) Werten, was ein marktwirtschaftliches
und gesellschaftliches Problem ist. Ein Gebiet
hat erst dann Wert, wenn es Bauerwartungsland
ist, Bäume oder andere Rohstoffe darauf wach-
sen, die man verkaufen kann, oder Boden-
schätze unter der Erde liegen. Da kommen
zwangsweise Dinge zu kurz, die man nicht in
Mark oder Pfennig berechnen kann. Oder soll
man für den Hör-Er lebnis-Genuß einiger
seltener Vögel in stiller Landschaft pro Person
und Tag 5,00 DM ansetzen? Solche Wertschät-
zungen werden schon mal angestellt, wenn man
plausibel begründen soll, daß z.B. eine Auto-
bahn um das Revier des Vogels herum laufen
soll, anstatt dieses Gebiet durch die gradlinige
Trasse zu zerstören. In der Regel sind die Vögel
es nicht wert, daß man um ihr Revier herum-
baut, weil sie nicht besonders viel einbringen.
Alles klar?

Bleiben wir beim Geld. Viele Konzerne
operieren schon seit langem international. Sie
sind mit nationalen Gesetzen nicht mehr zu
fassen oder belangen. Da stützen sich viele
Hoffnungen auf die EG, die wegen ihrer Größe
in Sachen Soziales, Arbeitsschutz und natürlich
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Europa : Ja, aber ...
auch Umweltschutz hier etwas bewegen könn-
te. Doch da gibt es eine Art der Politik und
Einflußnahme, die auf EG-Ebene gut funk-
tioniert: Lobbying. Die EG-Behörden sind of-
fen für alle Arten von Vorschlägen, doch
manchmal geht es so weit, daß eben die großen
Konzerne Studien machen, und sie dann mit
ihren eigenen Interessen den Politikern und
Verwaltungsbeamten andrehen - alles noch im
legalen Bereich. Es finden sich allerdings in so
manchen Richtlinien derselbe Wortlaut und auch

genau dieselben Schlußfolgerungen und Maß-
nahmen wieder.

Zum Ende des Kongresses hin haben wir
uns und unserem angesammelten Frust im Bauch
Luft gemacht, indem wir auf dem Platz vor
McDonalds in der Innenstadt Aachens den Film
"Jungelburger" über die Vernichtung des Ur-
waldes durch die Fleischproduktion für Mc-
Donalds und BurgerKing öffentlich gezeigt
haben. Diese spontane Aktion hat einiges Auf-
sehen erregt, auch wenn es an dem Abend recht
kalt war.
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Amerika - Amerika
(fw) Wieder einmal wurde ich von meiner

Firma zum Training in den Stammsitz in Costa
Mesa, südlich von Los Angeles geschickt. Und
als im Umweltschutz Aktiver beobachtete ich
natürlich meine dortige Umwelt auch unter
diesem Aspekt.

Obwohl die USA und besonders Kalifornien
über riesige Landreserven verfügen, werden
die Müllberge auch dort inzwischen als enormes
Problem erkannt. So ist das Müllaufkommen in
den letzten 30 Jahren um 80% gewachsen. Von
den derzeit 5.500 Deponien werden bis 1995
ein Drittel geschlossen. Man rechnet damit, daß
zum Ende des Jahrhundert nur noch 2.200 üb-
rigbleiben. Abhilfe ist also dringend erforder-
lich. Zwar gibt es kein so weit verbreitetes
Sammelcontainersystem wie in den meisten
deutschen Orten, doch stößt man immer öfter
auch in Betrieben und Hotels auf  Sam-
melbehälter für Papier, Büchsen, Kunststoffe
usw. Sicher ist es immer noch schwierig, aus
einem Geschäft ohne Einkaufstüte heraus zu
kommen, aber oftmals wird man schon gefragt,
ab man Papier- oder Plastiktüte haben möchte.
Und einige Geschäfte haben Sammelbehälter
für gebrauchte Plastiktüten. Auch gibt es ver-
mehrt Recyclinghöfe, bei  denen man ge-
sammelte Wertstoffe abgeben kann, wofür man
sogar noch Geld erhält.

Obwohl zwar nach wie vor Einweggeschirr
nicht nur bei den Fast-Food-Ketten bestim-
mend ist, wird doch darauf geachtet, daß es
möglichst FCKW (auf Englisch: CFC) frei ist.
Und auch dieses wird immer häufiger zum
Recyclen gesammelt. Überhaupt f indet man
immer wieder den Hinweis auf FCKW-Freiheit
eines Produktes.

Interessant war natürlich auch der Umgang
mit der Energie und den sonstigen Resourcen.
In den Hotels findet man nach der langen Trok-
kenperiode Hinweise, mit dem Wasser doch
sparsam umzugehen. Auch werden die Auto-

bahnböschungen scheinbar nicht mehr so oft
wie noch vor zwei Jahren gesprengt. Und bei
den unwahrscheinlich vielen Springbrunnen
kann man auf den angebrachten Schildern le-
sen, daß das Wasser hierfür im Kreise läuft.
Aber ansonsten wird immer noch verschwen-
derisch mit dem mehrere hundert Kilometer
vom Colorado oder vom Mono Lake herbei-
gebrachten Wasser umgegangen.

Aus "GLOBUS" 11/92
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Beeindruckend sind die riesigen Windkraft-
farmen mit Hunderten von Windrädern in der
Nähe von Palm Springs oder das Solarkraftwerk
in der Mojave-Wüste, bei dem Sonnenlicht über
Parabolspiegel auf Röhren gebündelt wird.
Dadurch wird eine Flüssigkeit erhitzt, die zum
Antrieb von Turbinen und somit zur Stromer-
zeugung dient. Darüberhinaus gibt es noch
geothermische Kraftwerke am Südufer des
Saltonseas. Sicherlich wäre es gerade in den
USA effektiver, Strom zu sparen, als die enorme
Energieverschwendung durch erneuerbare
Energien auffangen zu wollen. Aber trotzdem
ein Weg, der auch weiter beschritten werden
muß. Interessant auch die Zunahme von Son-
nenkollektoren zur Warmwassererzeugung.
Viele Neubauten werden inzwischen schon da-
mit ausgerüstet.

Auch in meiner Firma bin ich auf eine in-
teressante Umweltinitiative gestoßen. Hier gibt
es seit zwei Jahren ein spezielles Programm für
Pendler (Commuterprogramm; Commuter =
Pendler), offiziell unter dem Namen "Regulati-
on XV" bekannt, das gesetzlich in Los Angeles
und Orange County für Firmen mit mehr als 100
Beschäftigte vorgeschrieben ist. Ziel dieses
Programms ist es, den Berufsverkehr mit Autos
insbesondere zwischen 6 und 10 Uhr morgens
zu reduzieren. Derzeit gibt es täglich 7 Mil-
lionen Fahrten zum Arbeitsplatz im betroffenen
Gebiet, wobei jedes Auto in der Haupt-
verkehrszeit nur mit durchschnittlich 1,13 Per-
sonen besetzt ist. Das Programm will diese Zahl
auf 1,5 erhöhen, das bedeutet u.a. eine Redu-
zierung des Kohlenmonoxids um 100 auf 216
Tonnen und des Stickstoffs um 16 auf 24 Ton-
nen pro Tag.

Einmal im Jahr schlägt die Stunde der
Wahrheit. Da muß jedes Unternehmen aufli-
sten, wie seine Beschäftigten zur Arbeit kom-
men, wo sie wohnen, welche öffentlichen Ver-

kehrsmittel und wieviele Parkplätze es gibt usw.
Hierauf aufbauend wird ein Programm erstellt,
um Anreize für Benutzung öffentlicher Ver-
kehrsmittel und Fahrrädern oder Bildung von
Fahrgemeinschaften (sog. Carpools) zu schaf-
fen.

Und wie wird so etwas erreicht? Bei meiner
Firma gibt es einerseits spezielle Parkplätze für
Carpools in direkter Nähe der Gebäudeeingänge.
Zum anderen erhalten die Mitglieder der Fahr-
gemeinschaften Einkaufsgutscheine, Quar-
talspreise und bei regelmäßiger Teilnahme bis
zu zwei zusätzliche Urlaubstage pro Jahr (Dies
ist schon etwas bei normalerweise 20 Urlaubs-
tagen pro Jahr). Für Fahrradfahrer gibt es Du-
schen und bewachte Abstellplätze. Busbenutzer
erhalten einen 33%-igen Zuschuß für ihre Mo-
natskarte. Außerdem gibt es eine Hotline für die
Busverbindungen und für Mitfahrgelegenheiten.
Und als besonderen Bonbon garantiert die Fir-
ma  allen Teilnehmern am Pendlerprogramm bei
unvorhergesehenen Anlässen kostenlos (z.B. mit
Taxe) nach Haus fahren zu können. Ich glaube
insgesamt ein nachahmenswertes Programm.

Auch sonst nimmt Umweltschutz einen im-
mer weiteren Raum in den Zeitungen ein. Aber
unsere Umweltschutzkollegen kämpfen mit
denselben Problemen wie wir hier. Da versucht
die Industrie mit dem Argument des größeren
Wasserverbrauchs Windelhöschen als umwelt-
freundlicher als Stoffwindeln darzustellen. Oder
ein Bauunternehmen will unter Hinweis auf
dringend benötigte Wohnungen Teile eines
normalerweise streng geschützten Feuchtgebie-
tes zu bebauen und versucht die Umweltschüt-
zer damit zu "bestechen", daß der Rest dieses
Feuchtgebietes kostenlos renaturiert wird. Und
selbstverständlich darf auch die Straße durch ein
anderes Feuchtgebiet nicht fehlen, um Arbeits-
plätze zu sichern. Also in dieser Hinsicht auch
im Westen nichts Neues.

Amerika - Amerika
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Zum Schluß noch einige erstaunliche Be-
obachtungen:
- Aufforderung in den Zeitungen, nach dem

Lesen die Zeitung dem Recycling zuzufüh-
ren

- Disney Land läßt einen 2.300 Seiten langen
Bericht erstellen, der die Auswirkungen
einer geplanten Erweiterung (ca. 1 Milli-
arde Dollar) auf Umwelt, Wasser- und En-
ergieverbrauch, Verkehr usw. erläutert.

- In großen Zeitungsanzeigen wird darauf

Amerika - Amerika
hingewiesen, daß mit Bleikapseln verse-
hene Weinflaschen vor Gebrauch sorgfäl-
tig feucht abgewischt werden müssen, ein
Hinweis, den man auch in jedem Lebens-
mittelgeschäft findet.

- Und noch eine Zeitungsanzeige (siehe ne-
benstehende Übersetzung).
Kalifornien also das Umweltland? Sicher-

lich nicht, aber einige Dinge könnten wir si-
cherlich auch bei uns verwerten.

Aufteilung der Welt

Aus "Westdeutsche Zeitung" vom 2.6.1992
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Warnung
Chemikalien, die dem Land für  die Verursachung von Krebs, Geburts-

und anderen For tpflanzungsschäden bekannt sind, sind in Benzin, Rohöl
und vielen anderen Erdölprodukten und ihren Dämpfen gefunden wor-
den. Lesen und befolgen Sie die Gebrauchsanleitungen und seien Sie
vorsichtig, wenn Sie mit Erdölprodukten umgehen oder  diese benutzen.

 Chemikalien, die dem Land für  die Verursachung von Krebs, Geburts-
und anderen For tpflanzungsschäden bekannt sind, werden in und um
Tankstellen, Raffiner ien, chemischen Fabr iken und anderen Anlagen
gefunden, die Rohöl, Erdöl und chemische Produkte produzieren, be-
handeln, transportieren, speichern oder  verkaufen.

Andere Anlagen, auf die sich diese Warnung beziehen,  sind z.B. Öl- und
Gasbohr löcher , Öl- und Gasverarbeitungsanlagen, Erdöl- und chemische
Speicher , Rohr leitungssysteme, Schiffe und Lastkähne, Tanklaster  und -
wagen, Be- und Entladungseinr ichtungen und Auftankanlagen.

Die vorstehende Warnung ist gemäß gesetzlicher Vorschriften vorgesehen. Diese Vor-
schriften fordern den Ministerpräsidenten auf, eine Liste der Chemikalien zu veröffentlichen,
"die  dem Land für die Verursachung von Krebs und Fortpflanzungsschäden bekannt sind".
Diese Liste wird gemäß dieser Vorschriften erstellt und kann vom Ministerium für Umwelt
angefordert werden. Das Gesetz fordert eine klare und angemessene Warnung an alle Personen,
die mit den aufgelisteten Chemikalien in bestimmten Situationen in Berührung kommen.

Agip AG ARAL AG
AVIA Chevron

Conoca Mineralöl GmbH DEA
Deutsche BP AG Deutsche Shell AG

Deutsche Total GmbH Elf Mineralöl GmbH
Eller-Montan-Comp GmbH Esso AG

Fina JET
Mobil Oil Valvoline

Nein, nein - selbstverständlich ist diese Anzeige nicht in Deutschland erschienen. Wir haben sie nur
von einer Vorlage, erschienen in der "Los Angeles Times", als halbseitige Anzeige, ins Deutsche
übersetzt und für die verwendeten Namen die entsprechenden deutschen eingesetzt.

Amerika - Amerika
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Heutiges und Zukünftiges

Die Zukunft sichern
Wenn wir einmal nicht mehr sind, wer warnt

dann Außerirdische oder zukünftige Zivi-
lisationen vor unseren gefährlichen Hinterlas-
senschaften? Die Sandia Laboratories in den
Vereinigten Staaten machen sich ernste Gedan-
ken über dieses Problem. Denn in den nächsten
dreißig Jahren werden die Amerikaner riesige
Mengen strahlenverseuchten Materials aus der
Atomwaffenproduktion vergraben müssen.
Was, wenn nun in 10 000 Jahren einer der
Zukünftigen anfängt, in einem Salzstock in
Neu-Mexico zu buddeln - und niemand der
Jetzigen ist da, um "Halt!" zu rufen und eine
Katastrophe zu verhindern? Keine Sorge, die
Experten arbeiten schon an einer nachmensch-
lichen Abschreckung: Mehr als zwanzig Meter
hohe Betonnadeln, spitze Pyramiden und eine
Weltkarte, auf der die brenzligen Stellen mar-
kiert sind, sollen allzu Neugierige warnen.
Endlich kann die Menschheit in Frieden sterben,
sie hat ihre Pflicht getan.

Die ZEIT 30.10.92

Verzichten Sie auf Einweggeschirr
Wir verleihen Geschirr für Ihre Party, Grillfete, Ihr Klassenfest und andere

Veranstaltungen für bis zu 100 Personen.

Rechtzeitige Anmeldung ist aufgrund der hohen Nachfrage erforderlich!
________________________________

Arbeitsgemeinschaft Natur + Umwelt Haan (AGNU)
Telefon (0 21 29) 81 28

Aus "Die Zeit" vom 27.11.92  -->

Scheinsieg
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(smk) Auf unsere Frage nach den Themenschwerpunkten
im Umweltbereich schrieb uns der Technische Beigeordnete
der Stadt Haan Thomas Grothe:

Neben der nach wie vor vordringlichen Aufgabe der Ab-
wicklung der laufenden Entsor-gungssysteme werden für 1993
im Abfallbereich unter dem Stichwort "Abfallvermeidung"
Schwerpunkte zu bilden sein. Hierzu wird neben der neuen
Müll- und Umweltfibel auch die Möglichkeit ins Auge gefaßt,
durch Information an Schulen und Kindergärten und durch
Bereitstellung von Unterrichtsmaterial diesen bestimmten
Personenkreis anzusprechen. Dabei verspricht sich die Ver-
waltung gerade bei Kindern, daß ein Vervielfältigungseffekt
bewußt auch die Eltern erreicht. Darüber hinaus wird die
Verwaltung natürlich auch den Bürger über die Medien an
dieses Thema verstärkt heranführen.

Neben dem Thema Abfallvermeidung wird die Frage der
generellen 14-tägigen Abfuhr der Restmülltonne in 1993
Themenschwerpunkt für die Verwaltung sein. Dabei steht die
Frage im Vordergrund, inwieweit das System der Müllgebühren
durch Reduzierung der Kosten für die Bürger weiterhin Anreiz
bieten kann, den geringsten Restmüll zu produzieren. Leider
geht schon heute ein umweltpositives Verhalten nicht mehr
überall mit einer geringeren Gebührenbelastung und somit
einer Kostenminderung für den Bürger einher.

Abfallvermeidung ist auch das Stichwort für ein weiteres
Schwerpunktthema: Eigenkompostierung. Die Verwaltung
hat für den Haushalt 1993 5.000,- DM an Zuschußmitteln für
private Schnellkomposter vorgesehen. Diese Aktion, die sich
an die 1991 gelaufene Förderung mit einem Jahr Abstand
anschließt, soll im Bereich der privaten Grünabfälle eine
Grundvoraussetzung schaffen, um im Herbst 1993 mit einer
gezielten Sonderaktion auch dem Bürger der Gartenstadt
Haan die Abfuhr von Grünabfällen - allerdings solchen, die
schwer kompostierbar sind, z.B. Ast- und Strauchwerk - zu
ermöglichen. Für Laubabfälle und Rasenrückschnitt von pri-
vaten Flächen, ist der Eigenkompostierung Vorrang einzuräu-
men. Es wäre darüber hinaus denkbar, die Aktion der Anlegung
von Benjeshecken - im Bereich der Ellscheid mit der Son-
deraktion Ast-/Strauchwerkabfuhr zu verknüpfen, wenn die
rechtlichen Voraussetzungen dafür vorliegen.

Umweltthemen ´93
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Umweltthemen ´93
Darüber hinaus steht weiterhin das Thema

der Baumscheibenentsiegelung und damit die
Abarbeitung des Baumkataster s auf dem
laufenden Aufgabenplan der Verwaltung.

Daß 1993 ein Umweltpreis verliehen wer-
den wird, ist fester Bestandteil des Jahres- pro-
grammes. Ebenso wir für die Fassadenprämie-
rung 92/93 wird der Umweltpreis ’93 unter dem
Motto der Begrünung und Bepflanzung von
Fassaden, Garten-, Hofflächen und Frei-
flächen stehen.

Nicht zuletzt wird die Verwaltung sich be-
mühen, ein weiteres Seminar oder eine Aus-
stellung zum Thema "Ökologisches Bau-
en" nach Haan zu holen, wie es anläßlich des
Seminars "Dachbegrünung" in 1992 gelungen
ist.

Ich hoffe, Ihnen damit einen kleinen Aus-
blick ermöglicht zu haben - auch wenn sich das
eine oder andere nicht ganz so umsetzen läßt,
wie es sich im Augenblick darstellt.
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Immer öfter: Verkehr
(smk) Frank Wolfermann hat in einen sehr

beachteten Vortrag eine Alternative für den
“PNV in Haan aufgezeigt: die Stadtbuslinie.
Die GAL war durch das Ausschußmitglied im
Verkehrsausschuß, Wolfgang Schröpfer, trotz
starker Erkältung anwesend. Der SPD-Verkehrs-
experte Winfried Pohler ließ sich entschuldigen
- forderte aber sofort die Ausarbeitung an.

Bei der Verwaltung und den Mehrheitsfrak-
tionen CDU und FDP scheint kein Bedarf zu
bestehen. Weder kam ein Repräsentant zu dem
Vortrag, noch forderten sie Unterlagen an. Die-
ses Verhalten paßt natürlich auch zur Hand-
lungsweise dieser 3 Gruppen: 1. Straßen, 2.
Strasßen, 3. Straßen, 4. Parkhäuser, 5. Park-
häuser...

Nicht vergessen wollen wir natürlich den
Hinweis des FDP-Mitgliedes im Planungsaus-
schuß, daß man sich über ein 2.Parkdeck am S-

Bahnhof Gruiten Gedanken machen solle!
Vielleicht wäre ein bißchen mehr Sachkenntnis
nicht schlecht? Untersuchungen haben inzwi-
schen eindeutig belegt, daß die große Park &
Ride-Euphorie der falsche Ansatz war! Besten-
falls 33 % der S-Bahn-Nutzer sind wegen P&R
neu hinzugekommen. 33 % sind vom Bus auf
das Auto umgestiegen, um zum S-Bahnhof zu
fahren und 33 % sind schlicht Fehlbeleger, also
Leute, die in der Nähe des Bahnhofes arbeiten!
Sinnvolle Maßnahmen könnten Werbeaktionen
pro Bus, Bewirtschaften der Parkplätze (Park-
ticket zur Monatskarte oder Ähnliches) und
Verbesserung der Busandienung sein. Der Po-
lizeivorstand in Zürich kommentiert die Ent-
wicklung so, daß nur Restriktionen - Rückbau
des bestehenden Straßensystems - die Autos
aus der Stadt halten. Eine lohnenswerte Dis-
kussion - in Haan leider nicht gewollt!

TEMPO 30 -
KI NDER

HABEN VORFAHRT
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Alternatives Verkehrskonzept
(fw) Seit Jahren versuchen Politik und Ver-

waltung die in Haan bestehenden Verkehrspro-
bleme in den Griff zu bekommen. Neuer Anlaß,
hierüber wieder einmal zu sprechen, ist das seit
Mitte vorigen Jahres vorliegende Verkehrs-
konzept. Aber auch hierin werden im Wesentli-
chen nur Vorschläge zur Verbesserung des In-
dividualverkehrs in Haan gemacht.

Offen bleiben dabei Fragen, wie z.B. die
von der Bundesregierung in den nächsten Jah-
ren angestrebte CO2-Reduzier ung auch in
Haan realisiert werden soll. Statt dessen wird
der prognostizierte Anstieg des Individualver-
kehrs um rund 25% bis zum Jahre 2005 als
festes Eckdatum angesehen, auf das jegliche
Planung auszurichten sei. Verbesserungsvor-
schläge im Öffentlichen Personennahverkehr
betreffen, wenn überhaupt vorgesehen, nur ein-
zelne Buslinien, ohne das in Haan vorhandene
Busnetz insgesamt kritisch zu würdigen oder
gar in Frage zu stellen Wir meinen, daß es
dringend an der Zeit ist, über alternative Ver-
kehrskonzepte nachzudenken, auch wenn sie
z.Z. aus finanziellen Gründen undurchführbar
erscheinen.

Ziel  eines " A lt er nat iven Ver k ehr s-
konzepts" muß es sein, den Öffentlichen Per-
sonennahverkehr so attraktiv zu machen, daß
möglichst viele vom Auto hierauf umsteigen.
Dazu muß zur Entlastung des innerstädtischen
Verkehrs eine auch abends und am Wochenende
regelmäßige Busverbindung aller Stadtteile
möglichst ohne Umsteigen geschaffen werden,
wobei die nächste Haltestelle nicht weiter als 5
Minuten zu Fuß entfernt sein darf. Andererseits
muß für die Berufspendler der Anschluß an die
umliegenden Städte sichergestellt werden, was
durch eine schnelle und taktgerechte Anbindung
an die S8 in Gruiten erreicht werden kann.
Hierdurch wird gleichzeitig der P+R-Parkplatz
in Gruiten wesentlich entlastet.

 Taktgerecht bedeutet wochentags zwischen
4 und 20 Uhr  einen 20-minütigen Abstand, der
in den Hauptverkehrszeit zwischen 6 und 9 Uhr
sowie 16 und 18 Uhr auf 10 Minuten reduziert
wird. In der übrigen Zeit, d.h. wochentags zwi-
schen 20 und 1:30 Uhr und am Wochenende
zwischen 4:30 und 0:30 Uhr fährt die S8 und
somit auch die neue Haaner  Stadtbuslinie im
30-minütigen Abstand. Sonnabends sollte die
Buslinie für den innerstädtischen Verkehr zwi-
schen 7 und 14 Uhr alle 15 Minuten fahren.

Selbstverständlich werden bei dieser Bus-
dichte die derzeit in Haan verkehrende Groß-
busse nicht gefüllt werden, weshalb wir die
Kleinbusse vorschlagen, wie sie z.B. auch den
innerstädtischen Verkehr in unserer Partnerstadt
Berwick bedienen. Diese Busse haben gegen-
über den geringeren Anschaffungs- und damit
auch Unterhaltskosten den Vorteil, wendiger
zu sein, wodurch sie auch Straßen bedienen
können, durch die die anderen Busse nicht
fahren können. Denkbar wäre auch der Einsatz
von Elektrobussen. In verkehrsarmen Zeiten
also z.B. vor 5 Uhr oder nach 20 Uhr könnten
die Busse durch entsprechend im Takt fahrende
Taxis ersetzt werden. Die Taxifahrer erhalten
von dem Betreiber der Stadtbuslinie hierfür
eine feste Pauschale; die Fahrgäste lösen, wie
bei dem normalen Bus auch, einen normalen
Fahrschein. Stehen einmal mehr Fahrgäste an
der Haltestelle als noch Plätze vorhanden sind,
kann der Taxifahrer über Funk eine weitere
Taxe herbeirufen. Andererseits könnten in
Hauptverkehrszeiten auch normale Busse ein-
gesetzt werden.

Die Stadtlinie muß neben der S8 durch
überregionale Verbindungen ergänzt werden
wie durch die Linie  692 nach Wald und Ohligs,
die Linie 742 nach Mettmann, die 780 nach
Düsseldorf und Erkrath sowie die Linie 784
nach Wuppertal, Hilden und Benrath.
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Die Stadtbuslinie

Stadtbuslinie

Schnelllinie
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Alternatives Verkehrskonzept
Aus dem voran Gesagten ergeben sich zwei

Verkehrsschwerpunkte in Haan, nämlich den
Bahnhof Gruiten als Anschluß an die S8 sowie
an die Linie 742 und der schon derzeitige Kno-
tenpunkt Neuer Markt als Anschluß an die
Linien 692 und 784. Darüberhinaus bildet auch
der Bahnhof Haan zum Anschluß an die Bahn
nach Köln und an die Linie 780 nach Düssel-
dorf einen weiteren Umsteigepunkt. Dabei
würde die Linie 742 nur noch zwischen Mett-
mann und Bahnhof Gruiten verkehren,  wobei
sie evtl. aber auch durch eine z.B. stündliche
Erweiterung der Stadtbuslinie nach Mettmann
ersetzt werden könnte. Die Linie 780 würde
dann von Hochdahl kommend über die Flur-
straße und Böttinger Straße (Die Querspange
erhält hierdurch sogar noch einen Sinn) am
Bahnhof Haan enden und zurück über die Düs-
seldorfer und Hochdahler Straße wieder nach
Hochdahl fahren. Hierdurch würden Dop-
pelbedienungen z.B. auf der Kaiserstraße ver-
mieden werden.

Unsere Vorstellungen einer Stadtlinie sehen
folgenden Verlauf vor (Zeichnung auf Seite
15): Bahnhof Gruiten - Brückenstraße - Hoch-
straße - Millrather Straße - Ellscheider Straße -
Feldstraße - Dieker Straße - Flurstraße -
Hochdahler Straße - Am Schlagbaum - Ohligser
Straße - Hülsberger Busch - Siemensstraße -
Büssingstraße - Dürerstraße - Thienhauser
Straße - Breidenhofer Straße - Kaiserstraße -
Kampstraße - Kampheider Straße - Landstraße
- Elberfelder Straße - Gruitener Straße - Hoch-
straße - Bahnhof Gruiten. Diese Ringlinie wird
im vorgesehenen Takt in beiden Richtungen
bedient. Zusätzlich wird in einer Richtung noch
die Strecke Bahnhof Gruiten - Bahnstraße -
Prälat-Marschall-Straße - Gruiten-Dorf - Mett-
manner Straße - Pastor-Vömel-Straße - Park-
straße - Dorpfeldstraße - Thunbuschstraße -
Bahnhof Gruiten abgefahren.

In den Hauptverkehrszeiten, also wochen-
tags zwischen 6 und 9 Uhr sowie zwischen 16
und 18 Uhr, wird der angestrebte 10-Minuten-
Takt durch eine zusätzliche Schnellbuslinie im
20-Minuten-Takt erreicht, die nicht die gesamte
Strecke abfährt, sondern direkt von der Hoch-
dahler Straße die Bahnhofstraße - Kaiserstraße
- Alleestraße und Elberfelder Straße befährt.
Hierdurch wird der Innenstadtbereich noch
schneller an den Bahnhof Gruiten angeschlos-
sen.

Und wie sieht es mit den Fahrzeiten aus?
Für die gesamte Strecke, d.h. von Gruiten-
Bahnhof bis Gruiten-Bahnhof braucht ein nor-
maler Bus 45 Minuten, der Schnellbus 30 Mi-
nuten. Das bedeutet, daß man maximal 23 Mi-
nuten zum Bahnhof Gruiten fährt, mit dem
Schnellbus sogar nur 15 Minuten (alles ohne
Umsteigen!). Für die Fahrt zum Neuen Markt
braucht man dann 10 Minuten, von Gruiten-
Dorf aus 20 Minuten.

Für den Betrieb werden maximal 12 Busse
(beim 10-Minuten-Takt) benötigt. Geht man
von ca. 2.000 zu fahrenden Kilometern im
Tagesschnitt aus, so kommt man bei 4,00 DM/
km (Dies kostet den Monheimer Verkehrs-
betrieben ca. jeder Fahrkilometer) auf Kosten
von 3 Millionen  DM/Jahr. Obwohl diese Zahl
sicherlich nur eine sehr grobe Schätzung dar-
stellt, die unter Berücksichtigung obiger Vor-
schläge sicherlich eher zu hoch angesetzt ist,
wirkt sie doch erst abschreckend. Sicherlich
werden uns deshalb auch einige als Phantasten
abstempeln. Wir wollen deshalb auch nicht
diese Kosten mit den Kosten für die Umwelt
aufrechnen, die durch den Individualverkehr
entstehen und die wir früher oder später sowieso
bezahlen müssen.

Wie wäre ein solches Projekt finanzierbar?
Zum einen wäre sicherlich die Umlage für den
Verkehrverbund Rhein-Ruhr geringer, da durch
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die Stadtlinie einige Buslinien wegfallen oder
verkürzt werden können, so die Linie 786 kom-
plett, Verkürzung der Linie 742 auf die Strecke
Mettmann bis Gruiten Bahnhof, Verkürzung
der Linie 780 auf Strecke Düsseldorf bis Haan-
Bahnhof und evtl. Wegfall der Linie 744 auf
Haaner Gebiet. Dann gibt es keinen Grund, die
Autofahrer, die den  P+R-Parkplatz Gruiten
benutzen, besser zu stellen als die Busfahrer,
d.h. diese sollten z.B. an Parkscheinautomaten
ihren Parkplatz bezahlen - oder halt die Stadt-
buslinie benutzen. Zudem sollten nur Ticket-
2000-Inhaber in den Haaner Parkhäusern die
erste Stunde kostenlos parken dürfen. Ja, und
dann gibt es noch so revolutionäre Ideen wie die
Umlage der Kosten auf alle Haaner Bürger.
Dies würde, selbst wenn man keine Eins-
parungen durch die obigen Maßnahmen und
keine zusätzlichen Einnahmen durch Fahrgeld
rechnen würde,  gerade 100 DM pro Person und
Jahr ergeben. Zum Vergleich: ein Parkplatz für
Anlieger in der Haaner Innenstadt kostet derzeit
DM 70 pro Platz und Jahr!

Sicherlich ist das gesamte Konzept einer
Stadtbuslinie noch nicht ausgereift. Und sicher-
lich hat es auch noch einige Schwachstellen,
wie z.B. die fehlende Anbindung der Nord-
straße. Aber es war auch nicht unser Ziel, ein
fertiges Konzept vorzulegen. Es ist schon lange
Zeit aufzuhören, darüber nachzudenken, wie
man den Individualverkehr schneller und
komfortabler gestalten kann. Dieser Weg - und
das wird heute selbst schon von der Autoindu-
strie zugegeben - ist ein Weg in die Sackgasse.
Wenn wir mobil bleiben wollen, müssen wir
hierzu Alternativen andenken und aufzeigen.
Wir hoffen mit "unser" Stadtlinie neue Denk-
anstöße  gegeben zu haben und sind auf Ihre
Reaktion gespannt.
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Termine und Kontakte

Januar 1993
Mo. 11.1. 19.00 Uhr Radio Neandertal: Umweltmagazin "BUNDnessel" ...................... Q
Di. 12.1. 20.00 Uhr Treffen Fahrradgruppe / ADFC ........................................................ I
Mi. 13.1. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H
Mi. 13.1. 20.00 Uhr AK Haushalt und Garten .................................................................. K
Mi. 13.1. 20.00 Uhr AK Energie ........................................................................................ D
Mo. 21.1. 19.30 Uhr Jahreshauptversammlung (Einladung s. Kiebitz 4/92) ................... A
Di. 26.1. 20.00 Uhr Treffen Fahrradgruppe / ADFC ........................................................ I
Mi. 20.1. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H
Mi. 27.1. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H

Februar 1993
Mo. 1.2. 19.30 Uhr Vorstandstreffen ................................................................................ C
Mi. 3.2. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H
Mo. 8.2. 19.00 Uhr Radio Neandertal: Umweltmagazin "BUNDnessel" ...................... Q
Di. 9.2. 20.00 Uhr Treffen Fahrradgruppe / ADFC ........................................................ I
Mi. 10.2. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H
Mi. 10.2. 20.00 Uhr AK Haushalt und Garten .................................................................. K
Mi. 10.2. 20.00 Uhr AK Energie ........................................................................................ D
Mo. 15.2. 19.30 Uhr Monatstreffen:Krötenschutzaktion 1993 ......................................... A
Mi. 17.2. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H
Di. 23.2. 20.00 Uhr Treffen Fahrradgruppe / ADFC ........................................................ I
Mi. 24.2. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H

März 1993
Mo. 1.3. 19.30 Uhr Vorstandstreffen ................................................................................ C
Mi. 3.3. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H
Mo. 8.3. 19.00 Uhr Radio Neandertal: Umweltmagazin "BUNDnessel" ...................... Q
Di. 9.3. 20.00 Uhr Treffen Fahrradgruppe / ADFC ........................................................ I
Mi. 10.3. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H
Mi. 10.3. 20.00 Uhr AK Haushalt und Garten .................................................................. K
Mi. 10.3. 20.00 Uhr AK Energie ........................................................................................ D
Mo. 15.3. 19.30 Uhr Monatstreffen .................................................................................... A
Mi. 17.3. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H
Di. 23.3. 20.00 Uhr Treffen Fahrradgruppe / ADFC ........................................................ I
Mi. 24.3. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H
Fr. 26.3. 20.00 Uhr Redaktionsschluß Kiebitz ................................................................ M
Sa. 27.3. 14.00 Uhr Redaktionssitzung Kiebitz ............................................................... M
Mi. 31.3. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H
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Termine und Kontakte

April 1993
Mo. 5.4. 19.30 Uhr Vorstandstreffen ............................................................................... C
Mi. 7.4. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H
Do. 8.4. 17.00 Uhr Der neue Kiebitz erscheint .............................................................. M
Mo. 12.4. 19.00 Uhr Radio Neandertal: Umweltmagazin "BUNDnessel" ...................... Q
Di. 13.4. 20.00 Uhr Treffen Fahrradgruppe / ADFC ......................................................... I
Mi. 14.4. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H
Mo. 19.4. 19.30 Uhr Monatstreffen .................................................................................... A
Mi. 21.4. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H
Di. 27.4. 20.00 Uhr Treffen Fahrradgruppe / ADFC ......................................................... I
Mi. 28.4. 18.00 Uhr Jugendgruppentreffen ....................................................................... H

Regelmäßige Treffen:
Jeden 1. Montag im Monat um 19.30 Uhr: Vorstandsitzung ........................................................ C
Jeden 3. Montag im Monat um 19.30 Uhr: Monatstreffen. siehe Tagespresse ........................... A
Jeden 2. und 4. Dienstag im Monat um 20.00 Uhr: Treffen Fahrradgruppe / ADFC ................... I
Jeden 2. Mittwoch im Monat um 20.00 Uhr (außer Ferien): AK Haushalt und Garten ............. K
Jeden 2. Mittwoch im Monat um 20.00 Uhr (außer Ferien): AK Energie ................................... D
Jeden Mittwoch um 18.00 Uhr: Treffen AGNU-Jugend .............................................................. H
Zu allen Treffen sind interessierte Gäste herzlich willkommen!

Kontakte und Treffpunkte:
A: Tel.: (0 21 29) 29 81 Frank Wolfermann / AGNU-Raum *)
B: Tel.: (0 21 29) 73 12 Jörg-Uwe Pieper
C: Tel:: (0 21 29) 81 28 Sven M. Kübler / AGNU-Raum *)
D: Tel.: (0 21 29) 5 01 30 Bert van Dijk / AGNU-Raum *)
E: Tel.: (0 21 29) 30 86 Volkshochschule Hilden - Haan
F: Tel.: (02 11) 899 24 30 Volkshochschule Düsseldorf
H: Tel.: (0 21 29) 78 72 Holger Krause / Wechselnde Treffpunkte
I: Tel.: (0 21 29) 5 97 04 Rainer Hillesheim / AGNU-Raum *)
K: Tel.: (0 21 29) 44 12 Irmgard van de Lücht / AGNU-Raum *)
L: Tel.: (0 21 29) 11 60 Rathaus Haan, Sitzungssaal
M: Tel.: (0 21 29) 29 81 Frank Wolfermann / Am Bandenfeld 28
O: Tel.: (0 21 29) 5 14 12 Claus Hippel / Uhrzeit und Treffpunkt siehe Presse
P: Tel.: (0 21 29) 83 37 Heidi Linke / AGNU-Raum *)
Q: Tel.: (0 21 04) 1 30 86 Radio Neandertal/UKW 97,6 MHz, Kanal 106,2 MHz

*) AGNU-Raum, Grundschule Bachstr. 64, Untergeschoß
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Bad Lauchstädt
(smk) Bei einem kurzen Abstecher nach BL

konnten wir einige Neuigkeiten erfahren. Das
Gewerbegebiet wird gerade erschlossen, viele
Straßensanierungen stehen an und es scheint,
als ob die Luft besser geworden wäre.

Die Sanierung des Schlosses ist weitgehend
fertig, von unseren Vorschlägen zur Umgestal-
tung des Schulhofes ist leider nichts realisiert.
Dieses ist vor allem deshalb sehr bedauerns-
wert, als daß wir nach einem Gespräch mit der
Schulleiterin - Frau Felsberg -, hier intensiv mit
Fachleuten über die Gestaltung gesprochen und
entsprechende Pläne erstellt und nach BL ge-
schickt haben. Leider gab es von der Goethe-
schule überhaupt keine Resonanz! Wir glau-
ben, daß das nicht der richtige Weg ist. Es ist in
Ordnung, daß man "drüben" Hilfe und Un-
terstützung aus dem Westen erwartet - dieses
leisten wir auch wirklich gern. Der Dialog und
die Fortsetzung der Zusammenarbeit muß aber
von beiden Seiten geführt werden! Naja, viel-
leicht taucht ja doch noch mal ein Brief von der
Schule auf?

Auch die AGNU-L bleibt nicht von Verän-

derungen verschont. Ein Mitstreiter der ersten
Stunde, Walter Zehler, hat schwere Zeiten mit-
gemacht.  Sein Name wurde in einer Tageszei-
tung in einer Liste der Mitarbeiter des Ministe-
riums für Staatssicherheit genannt. Zu diesem
Vorgang können und wollen wir keine Stellung
nehmen. Es steht uns nicht an, über die Umstände
und die Auswirkungen zu urteilen. Für uns steht
fest, daß sich Walter Zehler sehr für die Sache
des Umweltschutzes engagiert hat und hierfür
danken wir ihm. Die Führung der AGNU-L
obliegt derzeit dem Ehepaar Dorn. Renate Dorn
ist allerdings mit dem Nachwuchs sehr be-
schäftigt, so daß sie sicherlich auf die Hilfe
anderer Umweltengagierter angewiesen ist.  Wir
hoffen sehr, daß es gelingen wird, die AGNU-
L aus der DDR-Vergangenheit herauszuhalten
und sie positiv nach vorne zu führen. Wie
wichtig parteiungebunde Umweltarbeit in einer
Kommune ist, erleben wir täglich in Haan!
Dank noch einmal an Walter Zehler und seiner
Frau, dem Ehepaar Dorn und all den anderen
fleißigen Helfern. Macht weiter, die Umwelt
braucht Euch!
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Empfehlenswert Nicht empfehlenswert
(fw) Oftmals sind es die Kleinigkeiten, die

sich positiv oder auch negativ auf die Umwelt
auswirken. In dieser neuen Rubrik, die wir ab
jetzt zur Dauereinrichtung machen werden,
wollen wir über derartige Kleinigkeiten berich-
ten. Ist auch Ihnen etwas aufgefallen? Bitte
informieren Sie uns hierüber.

Empfehlenswert
* Müllvermeidung wird immer wichtiger.

Kaufen Sie deshalb von Kleinteilen nur so-
viel, wie Sie wirklich benötigen. Z.B. kann
man in Eisenwarengeschäften wie Liefering
auch einzelne Schrauben und dann noch
uneingepackt kaufen.

Nicht empfehlenswert
* Neulich kaufte ich bei OBI in Hilden ein

Teil, von dem ich zu Hause feststellte, daß
es für den vorgesehen Zweck nicht geeignet
war. Sicherlich mein Fehler. Beim Um-
tausch wurde bemängelt, daß ich die Bli-
sterpackung zerstört hätte. Das Teil wurde
zwar zurückgenommen, aber für das nun-
mehr zu erfolgende Einblistern wurden 10%
abgezogen! Es ist schon ärgerlich genug,
wenn ein Geschäft fast ausschließlich ein-
gepackte, meist noch eingeblisterte Ware
anbietet. Soll ich aber beim Umtausch für
die umweltfeindliche Verpackung auch noch
extra bezahlen, dann ist dies auch ein  Grund,
dieses Geschäft nicht mehr aufzusuchen.

Einkaufen auf dem Bauerhof
ganz, ganz frische Eier

Dinkelbrot, Dinkelstuten, Dinkelbrötchen
frisches Obst und Gemüse

Bröcker´s hausgemachter Eierlikör
Blumensträuße aus eigenen Garten

Honig - Raps, Lindenblüten
Naturtrüber Apfelsaft

Griebenschmalz
Kartoffeln

Verkauf: Donnerstag + Freitag von 900 - 1300 + 1500 - 1830

Samstag von 800 - 1300

Gut zur Linden - Familie Karl Bröcker
Gruitener Straße 308, 5600 Wuppertal 11,  (02 02) 73 18 51
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BRW

Verbotsschilder
(fw) Haben Sie auch einmal den Führer-

schein gemacht? Dann wissen Sie sicherlich
auch, daß alle runden Verkehrsschilder soge-
nannte Ge- und Verbotsschilder sind, d.h. sie
schreiben etwas vor (dies sind dann i.a. blaue
Schilder) oder verbieten etwas (rotumrandete
Schilder).

Diese mir bei meinem Führerscheinerwerb
eingebleute Weisheit steckt noch immer so
stark in mir, daß ich jedes Mal beim Anblick des
untenstehenden Schildes ins Grübeln komme.

Da es es zur zweiten Kategorie gehört (rotum-
randet), muß es also etwas verbieten. Nur was?

Ist es verboten, Gewässer zu begradigen
oder zu kanalisieren? Was aber bedeutet dann
das Strichmännchen? Vielleicht ist dies die
Begündung, daß bei begradigten Gewässern
Personen hineinfallen können. Oder darf man
nicht rückwärts in das Gewässer fallen. Ist es
dann aber erlaubt, dies vorwärts zu tun?

Auch sonst ist das Schild interessant. Die
Darstellung deutet daraufhin, daß als Vorlage
zu diesem Schild eine Zeichnung eines ca.
zwei- bis dreijährigen Kindes genommen wur-
de. Wie mir Fachleute auf dem Gebiet der Kin-
desentwicklung erläuterten, ist es in diesem

Alter  typisch, sogenannte Kopffüßler zu zei-
chen, d.h. Personen werden ohne Körper darge-
stellt, nur aus Kopf, Armen und Beinen beste-
hend. Aber was wurde damit bezweckt? Sollten
insbesondere Kinder mit diesem Verbotsschild
angesprochen werden? Dies erscheint mir
zweifelhaft, da - wie zu sehen - selbst Erwach-
sene Interpretationsschwierigkeiten haben.
Vielleicht wollte man aber auch nur die Arbeit
von Kindern hiermit stärker würdigen, was
sicherlich eine gute Idee ist.

Trotzdem bleiben viele Fragen offen. Viel-
leicht kennt eine unserer Leserinnen oder einer
unser Leser die Antwort?!

1000-jähriges ...
(fw) Als anerkannte Naturschutzverbände

werden wir bei Baumaßnahmen des BRW
(Bergisch-Rheinischer Wasserverband) gehört.
So erhielten wir auch kürzlich einmal Unterla-
gen über ein solches Vorhaben.

Das BRW plant, den Damm des vorhan-
denen Hochwasserrückhaltebeckens (HRB) zu
"sanieren". Anlaß hierfür war, daß die vorhan-
denen Stahlbetonteile nicht mehr standsicher
sind. Bei der Planung zur Sanierung stellte man
fest, daß das Bauwerk insgesamt nicht mehr
dem Stand der heutigen Technik entspricht.
Denn, laut einer (noch nicht) veröffentlichten
Arbeit muß heute von einem Regenereignis
ausgehen, daß statistisch gesehen einmal in
1.000 (in Worten: tausend) Jahren auftritt.

Und hierfür muß nun der vorhandene Damm,
der zwar für dieses Ereignis selbst zwar ausrei-
chen würde, um 80 cm erhöht werden, damit
man, wenn das Ereignis auftritt, noch einen
Meter über der dann entstandenen Was-
seroberfläche Platz hat. Und wenn man schon
am Bauen ist, dann kann man ja gleich noch den
Damm wieder für schweres Fahrzeug befahrbar
machen (Dammkrone zur Zeit 2,50 Meter, ge-
plant 4 Meter). Und nun ist es sicherlich auch
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BRW
nicht falsch, die Böschungsneigung von 1:2 auf
1:3 abzuflachen, wodurch die untere Standbrei-
te dann von 32 Meter auf 52 Meter erhöht wird.

Sicherlich ist es sehr bedauerlich, daß wäh-
rend der Baumaßnahmen die vorhandene bota-
nische Population vernichtet und die Gewässer-
ökologie gestört wird. Aber zum einen ist doch
diese "Sanierung" unbedingt erforderlich, und
zum anderen werden doch auf der Grundlage
des landschaftspflegerischen Begleitplans ent-
sprechende Ausgleichsmaßnahmen ergriffen.

BUND, RBN und NABU in Haan haben in
einer gemeinsamen Stellungnahme dieses Vor-
haben abgelehnt. Und was sagen unsere Stadt-
väter -und mütter angesichts des angesagten
Sparens dazu? Nichts, der Plan wurde ohne
große Diskussion zur Kenntnis genommen. Und
was sagte die Verwaltung dazu, wobei doch
immerhin ein sicher nicht unwichtiges Mitglied
der Verwaltung, nämlich der
Kämmerer zum Sparen aufge-
rufen hat? "Die Verwaltung kann
dem vorliegenden Entwurf ohne
Einschränkungen zustimmen."

Nachtrag zu dem ca. 2 Mil-
lionen-Projekt, das ja nicht di-
rekt von der Stadt Haan, son-
dern nur indirekt über die Ver-
bandsumlagen an den BRW be-
zahlt wird: In der Ratssitzung
am 15. Dezember forderte der
Kämmerer Nieswand ein Über-
denken im Verfahren mit den
sogenannten Umlagehaushalten.
Hierbei gilt u.a. als besonders
großer Kostgänger der Bergisch-
Rheinische Wasserverband. "Es
ist zunehmend ärgerlicher, mit-
ansehen zu müssen, mit wie
wenig öffentlicher Auseinan-
dersetzung die ständig steigen-
den Umlagebeträge durchgesetzt
werden," klagte Nieswand.

Dies sind die Zahlen, auf die er sich bezieht,
nämlich die Haushaltsstellen 6900.7130 und
7000.7130:

1988: 1.694.854 DM
1989: 2.090.963 DM + 23 %
1990: 2.386.108 DM + 14 %
1991: 3.022.330 DM + 27 %
1992: 3.579.755 DM + 18 %

Recht hat er!
Jede nicht der Produktion, sondern einer

Frau, den Freunden, dem Buch, der ZEIT ge-
widmete Stunde spart Primärenergie, vermei-
det Umweltschäden und schreckt Investitionen
in die nicht mehr lukrative Produktion ab.
Ermutigen wir das Umlenken von Investitionen
in den natürlichen solaren Kreislauf, laßt uns
lustvoll Energie sparen.

Bernhard Gonsior, Köln(Leserbief  ZEIT)
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Sparsamkeit ...
(fw) Man stelle sich einmal vor, ein Stadt-

kämmerer (das ist der, der für die Einnahmen,
und - für ihn bedauerlicherweise - auch für die
Ausgaben in einer Stadt zuständig ist) stellt
beim Aufstellen des Haushalts fest, daß die
Ausgaben immer höher werden und die Ein-
nahmenentwicklung damit nicht Schritt hält.
Und dann erfährt er auch noch, nachdem er den
Haushaltsentwurf fertiggestellt hat, daß einige
Einnahmen wesentlich geringer und einige

Ausgaben wesentlich höher ausfallen. Was wird
er wohl machen? Richtig, er wird die (hierfür
zuständigen und verantwortlichen) Politiker
daraufhinweisen und entschieden zum Sparen
aufrufen.

Und nun glauben Sie, daß ein Stadtrat dar-
auf sicherlich so reagieren würden, daß er alle
Sparmöglichkeiten sofort ausnutzt, auf jeden
Fall erst einmal unnötige Ausgaben vermeidet.
Falsch (s.u.).

Und noch etwas: Der dafür zuständige Bei-

geordnete weist den Stadtrat daraufhin, daß ein
evtl. vorgesehener Beschluß dazuführen könn-
te, daß Schäden und somit Kosten entstehen
könnten. Wird der zuständige Stadtrat den Be-
schluß also ändern? Nein.

Dies alles ist - Sie haben es sicherlich schon
befürchtet - nicht aus der Luft gegriffen, sondern
hier bei uns in der Ratssitzung vom15. Dezember
geschehen. Neben der Beratung des Haushalts-
planentwurfs ging es auch um den Neuen Markt.

Während sich die Ratsmitglieder mit großer
Mehrheit (nur zwei Enthaltungen aus der CDU)
für den Wochenmarkt rings um das Rondell
entschlossen, brach ein großer Streit darüber
aus, ob die "innerörtliche Nord-Süd-Straßen-
verbindung" (O-Ton Friedhelm Kohl - FDP)
auch während des insgesamt pro Woche 14-
stündigen Markgeschehens erhalten bleiben
muß oder nicht.

CDU und FDP hielten es für unzumutbar,
daß Autofahrer während dieser 14 Stunden

Aus "Westdeutsche Zeitung" vom 17.10.1992
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...und die Ohnmacht der Politik

(eine Woche hat übrigens 168 Stunden) auf
diese Nord-Süd-Verbindung verzichten und den
Umweg z.B. über die Schillerstraße nehmen
müßten. So forderten Sie, daß zwischen Markt
und Geschäften eine sechs Meter breite Trasse
für diesen so bedeutsamen innerstädtischen
Verkehr geschaffen werden müßte. SPD und
GAL glaubten dagegen, es den Marktbesuchern
und -beschickern nicht zuzumuten sei, die Ab-
gase der sie umfahrenden Autos einzuatmen.
Aber auch der Hinweis des Technischen Beige-
ordneten, daß eben diese vorgesehene Trasse
auf Grund eines früheren Ratbeschlusses nicht
für Verkehr vorgesehen und daher auch nicht
ausgelegt sei, hielten CDU und FDP nicht da-
von ab, ihren Willen durchzusetzen. Und damit
die Autofahrer, die diese wichtige Nord-Süd-
Verbindung permanent benutzen (was übrigens
nach Öffnung der Querspange sowieso unter-
bunden werden soll), auch sich nicht umge-
wöhnen müssen, wurde gleichzeitig beschlos-
sen, diese Trasse auch außerhalb der Markttage
benutzen zu lassen.

Ergebnis: Unnötige Kosten, um die neue
Trasse zu markieren und die alte Fahrspur zu

sperren; möglicherweise Schäden am Belag der
neuen Trasse und damit weitere unnötige Ko-
sten! Selbst der Vorschlag von Michael Com-
meßmann, den Markt für ein Jahr während der
Marktzeit für den Verkehr zu sperren (also in
dieser Zeit keine neue Trasse, keine unnötigen
Kosten) fand bei CDU und FDP Zustimmung.

Wie schreibt doch die CDU Gruiten in ihrer
Broschüre zum Jahreswechsel 1992/93: "Die
Entlastung der heutigen Durchfahrtsstraßen
bedeutet auch Berücksichtigung umweltrele-
vanter Kriterien. Neben Emissionen kommt hier
der Personenschutz sogar noch hinzu. Denn
letztlich sollte immer noch das Wohl der Men-
schen höchste Priorität haben." Aha!

Häcksler zu verleihen

Von diversen Spenden der vergangenen Zeit hat die AGNU einen Alles-Häcksler (in
Neudeutsch auch als Shredder bezeichnet) angeschafft. Hiermit können Gartenab-
fälle wie Baum- und Heckenschnitt leicht in kompostgerechte Schnitzel gehäckselt
werden. Das Gerät ist schallgedämmt und kann Äste bis zu 40 mm Durchmesser
zerkleinern.
Der Häcksler kann kostenlos (Spenden werden dabei selbstverständlich gerne
entgegengenommen) bei der AGNU ausgeliehen werden. Die AGNU leistet damit
einen weiteren Beitrag zur Müllvermeidung.

Arbeitsgemeinschaft Natur + Umwelt Haan (AGNU)
Telefon (0 21 29) 29 81

Ohnmacht der Politik?
Zur Glaubwürdigkeit der Politik und zur

Ehrlichkeit der Politiker gehört es, einzugeste-
hen, daß die Politik für manche Probleme keine
oder wenigstens keine befriedigende Lösung
anbieten kann.

- Johannes Rau -
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Die Vogelseite

Die Blässgans
Anser albifrons

VOLKER HASENFUß
"Wintergäste am Niederrhein"

möchte ich bei der VHS Exkursion am
28.2.93 vorstellen - das sind hauptsäch-
lich die ‹Wildgänse‘‘, die sich in diesem
Gebiet in großen Scharen zum Über-
wintern auf den Wiesenflächen aufhal-
ten. Neben Grau- und Saatgänsen ist die
Blässgans zahlenmäßig am stärksten
vertreten.

Die Blässgans ist 66-76 cm groß und
von Grau- und Saatgans leicht durch
die weiße Blesse an der Schnabelwur-
zel und an der dunklen Querbänderung
an Brust und Bauch zu unterscheiden.
Auch sie kommt nur als Durchzügler
oder Wintergast aus Nordosteuropa in
unsere Gegend. In ihrem zweiten
Sommer ‹verloben‘‘ sich die Gänse und
bleiben sich ein Leben lang treu. Das
Paar brütet aber meistens erst im 4.
Jahr. Dazu kehren sie Ende Mai in den
Norden zurück, wo das Weibchen ein
Nest aus Pflanzenteilen auf erhöhten
Stellen in Mooren, auf Ufern oder

kleinen Flussinseln baut und dick mit
Dunen auspolstert. Die 3 - 7 Eier brütet
sie in 28 Tagen aus, während das
Männchen in der Nähe Wache hält. Wie
bei Gänsen üblich, bleiben die Familien
noch monatelang zusammen. Sie er-
nähren sich von Gras, Trieben, ver-
schiedenen Beeren und Samen.

Nach der herbstlichen Reise z. B. bis
zum Niederrhein, brauchen die Gänse
zum Überwintern große, offene Wie-
senflächen, wo sie in Ruhe weiden
können.

Es ist ein unvergessliches Schauspiel,
wenn große Gänsescharen abends mit,
lautem Rufen von den Wiesen aufflie-
gen und zu ihren Schlafplätzen- z.B. in
einem Altrheinarm, wechseln.
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Noch ein Vogel

Fast eine kleine Sensation
(hjf) Vor etwa vier Wochen erhielt ich von

einem in der Nähe wohnenden Jungbauern in
Gruiten einen Anruf, er habe in seiner Scheune
eine Eule. Sofort machte ich mich mit einem
Fernglas auf den Weg, um der Sache auf den
Grund zu gehen. Dort angekommen traute ich
meinen Augen nicht, hoch oben im Gebälk des
Scheunengiebels saß eine Schleiereule (Tyto
alba). Eine kleine Sensation war es insofern,
sind doch alle Schleiereulenkästen im nahen
Umfeld seit mehr als 20 Jahren verwaist. Nun
hatte sich hier wahrscheinlich durch normalen
Selektionsdurchbruch zunächst wieder eine Eule
eingestellt.

Jetzt galt es schnell Initiative zu ergreifen.
Mit Zustimmung des Landwirtes baute ich ei-
nen Eulenkasten, welchen wir später unter
schwierigen Umständen mittels eines Seiles
oben auf das Gebälk der Scheune hochzogen.
Als nächstes sägten wir in luftiger Höhe an der
östlichen Außenseite des Giebels eine 20 x 16
cm große Öffnung und installierten ein An-
flugbrett, welches zu gleichen Abständen nach

Windelservice RALF DRÜGE

Telefon: 0211 -  41 99 12
02129 - 44 12

innen und außen überstand. In das Innere des
Kasten wurde eine 5 cm dicke formaldehydfreie
Sägespäneschicht eingebracht.

Vielleicht wird es jetzt der so bedrohten
Eulenart wieder möglich sein, hier ihre Jungen
aufzuziehen. Es braucht dennoch sehr viel Ge-
duld, ob der von uns gemachte Versuch zum
Erfolg führt.
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Die Pflanzenseite

Die Zaunrübe
(bw) Bei einer botanischen Wanderung griff

Dr. Woike, der leitende Haaner Botaniker, zu
seinem kleinen Taschenspaten und begann zu
graben.Nach einer Weile führte diese Mühe
zum Erfolg; er zog aus der Erde eine etwa 20 cm
große gelbliche Rübe. Anschließend zeigte er
dem erstaunten Zuschauern die dazugehörige
dekorative zarte Rankepflanze. Seitdem ver-
gesse ich nie wieder, woher die Zaunrübe ihren
Namen hat.

Man findet sie an Zäunen, Hecken, Schutt-
plätzen und auch an Waldrändern auf kalkrei-
chen, lehmigen Böden. In Süd- und Mitteleu-
ropa ist sie verbreitet, im Norden ist sie ein
etwas kälteempfindlicher
Neubürger. Die Zweihäusi-
ge oder auch Rotbeerige
Zaunrübe (Bryonia doica)
und ihre nahe Verwandte,
die Weiße Zaunrübe
(Bryonia alba) gehören zu
den Kürbisgewächsen.

Sie ist eine mehrjährige
Kletterpflanze mit 3-4 m
langen, zerbrechlichen
Stengel, die spiralförmige
Ranken bildet. Diese führen
Suchbewegungen aus bis sie
einen Halt finden. Innerhalb
von Minuten krümmen sie
Ranken sich durch starkes
Wachstum ein. Ihre
fünfspaltigen, kelchförmi-
gen Blüten sind grünlich
weiß gefärbt und wachsen in doldenartigen
Rispen. Die Blätter sind efeuartig fünffach ge-
lappt.

Die Rotbeerige Zaunrübe ist zweihäusig und
unterscheidet sich von der Weißen Zaunrübe
durch ihre scharlachroten Beeren. Besonders

hübsch ist sie während der Reifung. Die kuge-
ligen Beeren sind zeitweise gleichzeitig grün
orange und rot. Dagegen färben sich die Beeren
der Weißen Zaunrübe, die sonst sehr ähnlich
sind, bei der Reifung schwarz.

Beide Pflanzen sind in allen Teilen sehr
giftig durch Curcubitacine. 15 Beeren sollen
bei Kindern bereits tödlich sein. Die stärkespei-
chernde, unangenehm riechende Rübe, auch
Sichtrübe genannt, wird heute nur noch in der
Homöopathie verwendet. Schon in der Antike
war sie als drastisches Abführmittel bekannt.
Im Mittelalter legten sich die Mädchen Schei-
ben der Rübe in den Schuh und hofften Erfolg:

"Körscheswurzel in meinem Schuh.
Junggesellen laufen mir zu."

Bei starker Gicht
höhlte man die Wurzel
aus, entzog dem Kranken
etwas Blut und füllte da-
mit die ausgehöhlte
Wurzel. Dann trug man
sie an einen versteckten
Ort und begrub sie in der
Erde. Die böse Krankheit,
auf die Wurzel "über-
pflanzt", mußte im Erd-
boden zugrunde gehen.
Aus war die Gicht. Da die
Wurzel sehr unterschied-
liche Formen bildet, gab
man sie oft auch als
kostbare, aus dem Orient
kommende Glückswurzel
"Alraune" aus. Sie wurde
für viel Geld verkauft.

Heute finden wir die Zaunrübe nicht mehr
so häufig, da unsere Gärten und Wegränder
sehr aufgeräumt und gejähtet sind. Wer einmal
diese dekorative Pflanze bewußt betrachtet hat,
wird feststellen, wie sie ihren Standort verschö-
nern kann.
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Von Kröten und Schmetterlingen

Heimische Tagfalter
(fw) In unserer näheren Umgebung, d.h. in

der Kölner Bucht und dem Bergischen Land,
werden uns hauptsächlich nur noch Weißlinge
und gelegentlich einige Scheckenfalter begeg-
nen, d.h. der Artenrückgang ist sehr auffällig.

 Im Diavortrag unseres November-Monats-
treffens berichtete W. Girnus über die Lebens-
räume und die Futterpflanzen der Tagfalterrau-
pen. Er zeigte die Entwicklung und den Le-
benszyklus der Schmetterlinge und erklärte den
Zusammenhang zwischen Vorkommen und
Artenvielfalt in Landschaften unterschiedlicher
Bewirtschaftungsform.

Durch langjährige Beschäftigung mit
Schmetterlingen hat er auch in unserer Umge-
bung noch einige ökologische Nischen gefun-
den, in denen einige seltenere Arten vorkom-
men, z.B. das Große Ochsenauge, der Schorn-
steinfeger, einige Bläulingsarten, wie der Klei-
ne Feuerfalter und der Eichenzipfelfalter.  Auch
diese stellte er vor und unterbreitete Vorschläge,
wie der Verbreitung dieser und anderer Arten
wieder Vorschub geleistet werden kann.

Schmetterlingsforschung ist
ein Teilaspekt der Naturschutzar-
beit, denn parallel dazu ist der
Artenrückgang bei Pflanzen, Vö-
geln, Säugetieren, den übrigen
Insekten etc. fetzustellen.

Der Vortrag stellte besonders
die Tagfalter unserer näheren
Umgebung vor, da die Bestim-
mung der vielen hundert Nacht-
falter für Laien sehr schwierig ist.
Da aber diese Tiere für die Klas-
sifizierung des Zustandes von
Biotopen sehr wichtig sind, also
lebende Indikatoren sind, wurde
auch über die Schmetterlings-
forschung insgesamt berichtet.

Krötenaktion 1993
(fw) Auch dieses Jahr sind Erdkröten und

andere Amphibien auf unsere Hilfe angewiesen,
wenn sie von ihren Überwinterungsplätzen im
Osterholz und Bruch 7 zu den Laichgewässern
unterwegs sind. Hierzu müssen entweder den
Hahnenfurther Weg oder die Straße zum Rei-
terhof Hermgesberg überqueren.

Der Hahnenfurther Weg wird auch dieses
Jahr wieder für den Durchgangsverkehr über
Nacht gesperrt, was sich im letzten Jahr sehr gut
bewährt hat. Die von den Reitern und Anliegern
benutzte Straße zum Reiterhof Hermgesberg
muß, wie in den letzten Jahren, durch einen
Krötenzaun abgesichert werden. Zur Errichtung
und zur täglichen Überwachung des Zaunes
werden Helfer benötigt und gesucht.

Zur Arbeitsvorbereitung und -verteilung
wollen wir uns beim Monatstreffen am 15. 2. 92
im AGNU-Raum treffen. Zur Einstimmung in
das Thema wird Andreas Förster einen Dia-
vortrag über Lebensweisen der Kröten und ih-
ren Schutz halten. Gäste, auch Nichthelfer, sind
wie immer herzlich hierzu eingeladen.

"Siehst du Frank? Wenn sie vom Licht geblendet sind,
lassen sie sich mühelos fangen."
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Die Energiesparseite Gesponsert von Elektrohaus Gies

Kochen und Backen
(fw) Etwa ein Achtel des durchschnittli-

chen Haushaltsstromverbrauchs (440 kWh)
entfällt bei einem Elektroherd auf Kochen und
Backen, wobei die Bandbreite je nach Nutzung
sehr groß ist. Deshalb spielt beim Herd der
Umgang mit dem Gerät eine größere Rolle, als
der Herd selbst.  Bitte beachten Sie:
* Topf und Kochplatte sollten möglichst

vollflächig sich berühren. Bei ebener, sau-
berer Topfunterseite wird bis zu 50 % we-
niger Strom verbraucht!

* Lassen Sie die Wärme nicht durch den
Topf durchgehen. Ohne Deckel verbrau-
chen Sie bis zu vier mal mehr Strom.

* Platte und Topf sollten möglichst gleich
groß sein.

* Das Warmhalten auf der Platte ist teuer als
in einer Thermoskanne oder in einer Koch-
kiste.

* Die Kochkiste empfiehlt sich übrigens auch
für das Garen z.B. von Reis.

* Zuviel Wasser beim Garen von Gemüsen
verbraucht unnötig Energie.

* Die Kochplatte vor dem Ende des
Kochvorgangs abschalten. Meist reicht die
Restwärme aus.

* Automatikkochplatten können sofort auf
den gewünschten Wert gestellt werden.
Ein Aufheizen durch Hochdrehen am An-
fang ist überflüssig.

* Dampfdrucktöpfe haben wegen der höhe-
ren Kochtemperatur eine kürzere Koch-
zeit.

* Abstrahlverluste an die Luft betragen bei
normalen Kochtöpfen bis zu 15 %. Es gibt
auch wärmegedämpfte Kochtöpfe.

* Tiefgefrorene Lebensmittel im Kühl-
schrank auftauen und nicht auf dem Herd.
Wollen Sie sich einen neuen Herd anschaf-

fen, sollten Sie sich überlegen, auf einen Gas-
herd umzusteigen. Hierdurch ist die Einsparung

an Primärenergie am größten, da für die Kilo-
wattstunde Strom durch Erzeugungs- und Lei-
tungsverluste ca. das dreifache an Primärener-
gie verbraucht wird als für die Kilowattstunde
Gas. Das bedeutet, daß für die Kilowattstunde
Strom dreimal soviel Schadstoffe in die Luft
gepustet werden wie für die gleiche mit Gas bei
Ihnen erzeugte Energie. Hierdurch können Sie
für die Umwelt wesentlich mehr tun, als durch
noch so sparsamen Verbrauch beim Kochen und
Backen.

Hinzu kommt, daß die Kilowattstunde Strom
fünf mal teurer ist als dieselbe Energiemenge
Gas. Es lohnt sich also schon einmal zu rechnen:
Bei 440 kWh Verbrauch für Kochen und Backen
zahlen Sie pro Jahr bei Strombetrieb (26,9 Pf/
kWh) 118 DM, bei Gasbetrieb (5,9 Pf/kWh) nur
26 DM, sparen also pro Jahr 92 DM. Die im
allgemeinen teuereren Gasherde können sich
also schon innerhalb weniger Jahre rentieren!

Wollen oder müssen Sie trotzdem weiter mit
Strom kochen und backen, sollten Sie den Herd
mit dem geringsten Verbrauch laut Produkt-
information kaufen. Diese Angabe ist aber für
Sie nur relevant, wenn Sie häufig backen, da sie
sich nur auf den Backofen bezieht. Hierbei gibt
es jedoch Unterschiede zwischen 0,75 kWh beim
besten, 1,1 kWh im Schnitt und 2,15 kWh beim
schlechtesten Gerät für das Aufheizen auf 200
Grad.

Interessant sind die Induktionskochplatten.
Sie verbrauchen bei kleinen Mengen (ca. 500
Gramm) etwa 40 %, bei größeren Mengen ca. 20
% weniger Strom. Allerdings werden hierfür
Töpfe aus magnetisierbarem Material benötigt
(Gußeisen, emaillierte Stahltöpfe).

Wer schon ein Mikrowellengerät hat, sollte
kleine Portionen (250 bis 500 Gramm) hierin
garen.

Weitere Informationen findet man in dem
Informationsblatt "Kochen und Backen",
erhältlich bei der Verbraucher-Zentrale NRW in
Düsseldorf.
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Green Freeze

Kennen Sie Green Freeze?
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Dieser und viele weitere sehr interessante  Artikel  stehen in "Briefe", herausgegeben vom
Kirchlichen Forschungsheim Wittenberg

 Friedrichstraße 1a
O-4600 Lutherstadt Wittenberg

aus dessen Ausgabe November 1992 wir ihn wir mit freundlicher Genehmigung entnahmen.
Die Briefe behandeln ökologische Themen, auch unter kirchlichen Gesichtspunkten. Für eine
Spende ab DM 10 erhalten sie die "Briefe" viermal im Jahr.

Green Freeze
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 (fw) In dieser ständigen Rubrik berichten
wir über die Aktionen des vergangenen Quar-
tals, um einerseits die AGNU-Arbeit und die
des Vorstandes transparenter zu machen, und
andererseits auf diese Art vielleicht weitere
Mitglieder zur aktiven Mitarbeit zu ermuntern.

Bürgeranträge
Die Ratsmehrheit von CDU/FDP hat der

AGNU die Mitwirkung in den Ausschüssen
Planung, Verkehr und ULG verwehrt. Deshalb
haben wir, wie alle anderen BürgerInnen auch,
nur die Möglichkeit, unsere Forderungen über
Bürgeranträge zu Gehör zu bringen.

Beide im vergangenen Quartal gestellten
Anträge wurde in der Sitzung des Beschwerde-
ausschusses am 3.11.1992 mit den Stimmen
von CDU/FDP abgelehnt:
* Generell keinen Golfplatz auf Haaner Ge-

biet zuzulassen.
* Der Bauhof legt jährlich einen Pflege- und

Rückschnittplan dem ULG-Ausschuß zur
Beratung und Kenntnisnahme vor.
Das von Ausschuß und Verwaltung gegen-

wärtig praktizierte Verfahren wurde - zum wie-
derholten Male - diesmal in einem offenen Brief
(von der Presse jedoch nicht abgedruckt) an den
Stadtdirektor kritisiert. Es ist äußerst unbefrie-
digend, daß der Bürger weder schriftlich noch
mündlich zur Verwaltungsvorlage Stellung
nehmen kann, Bürgeranträge z.T. gar nicht erst
in den Ausschuß kommen, dort von Aus-
schußmitglieder mutwillig verdreht werden und
sogar die Notwendigkeit von Bürgeranträgen
bezweifelt wird.

Schreiben
In Schreiben an unterschiedliche Stellen

haben wir auf Mißstände in Haan  aufmerksam
gemacht oder Anregungen gegeben:
* Einsatz für die Schadstoffsammelbox in ei-

nem Schreiben an die Stadt.

* Anregung eines Hearings über die geplante
Einleitung von in Dornap abgepumpten
Wassers (direkt oder über die Düssel) in die
Grube 7 beim Regierungspräsident.

* Kritik an der Konzeptionslosigkeit des Ver-
kehrsausschusses in einen offenen Brief an
dessen Vorsitzenden.

* Unter anderem wurde die vom Stadtrat be-
schlossene Abfallsatzung in einem offenen
Brief an den Technischen Beigeordneten
kritisiert, insbesondere da sie nicht vom
Willen zur Abfallvermeidung geprägt ist.
Dem widerspricht in seinem Antwort-
schreiben der Technische Beigeordnete.

* Lob an den Technischen Beigeordneten für
seine klaren Worte, die Durchfahrt Neuer
Markt zumindestens an Markttagen zu
schließen.

* Anregung an das BRW, die Grünkompo-
stierungsanlage der Stadt Haan mit zu be-
nutzen. Laut BRW ist dies rechtlich nicht
möglich, weswegen sie sich um eigene
Kompostierungsanlage bemühen.

* Wunschliste an den Stadtrat. Kernsatz: "Be-
denken Sie bei Ihrer politischen Arbeit in
1993 bitte die anstehenden Probleme und
versuchen Sie gerade in Haan eine glaub-
würdige und engagierte Umweltpolitik um-
zusetzen. Gestalten Sie Haan von der Gar-
tenstadt zu einer viel wichtigereren Um-
weltstadt um!"

§29-Stellungnahmen
Zwar nicht die AGNU selbst, aber die darin

zusammenarbeitenden Verbände BUND, DBV
und RBN sind nach §29 Bundesnaturschutzge-
setz (BNatschG) anerkannte Verbände, die vor
bestimmten Maßnahmen gehört werden müs-
sen. Wir gaben folgende Stellungnahme ab:
* Das Vorhaben des BRW, den Damm des

vorhandenen Hochwasserrückhaltebeckens
im Haaner Bachtal um 80 cm zu erhöhen

Was war sonst noch ?
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Was war sonst noch?
und fast doppelt so breit zu machen, wird
von der AGNU abgelehnt, da dieses Bau-
vorhaben nicht nur überflüssig ist (s.a. ge-
sonderten Bericht).

Pressearbeit
Pressemitteilungen werden in vielfacher

Ausfertigung in die im Rathaus stehenden
Pressekörbe verteilt. Im allgemeinen ist die
Resonanz in der Presse gut, d.h. unsere Mittei-
lungen werden abgedruckt.
* Offene Briefe (s.a. unter Schreiben)
* Auf unsere Veranstaltungen weisen wir in

Pressemitteilungen hin.
* Große Resonanz in der Presse fand unser

Oktober-Monatstreff über ein alternatives
Verkehrskonzept (WZ, RP), s.a. Bericht.

* Ausführliche Berichte über die Bürgeran-
träge

* Hinweis auf neuen Kiebitz
* Bericht über Kopfweidenschneideaktion
* Stellungnahme im Haaner Treff in der Ru-

brik "Treff-Sicher" über das Energieversor-
gungskonzept.

Info-Stände / Sonstiges
* Radtour der AGNU-Jugend zum Natur-

schutzkurs in Aachen.

Monatstref fen
* Im Oktober Vorstellung eines Alternativen

Verkehrskonzepts durch Frank Wolfermann.
* Im November Diavortrag von Wolfgang

Girnus über heimische Schmetterlinge.

Aus "Westdeutsche Zeitung"
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Impressum

Herausgeber: Redaktion:

AGNU Haan AGNUL c/o Dorn Sven M. Kübler (smk)
Postfach 15 05 Am Umspannwerk 6 Frank Wolfermann (fw)
W-5657 Haan O-4204 Bad Lauchstädt Renate Dorn (rd)

Auflage: 1.000 Einzelpreis: DM 2,00 Abonnement: DM 10,00/Jahr
(4 Ausgaben frei Haus)

Mitarbeit:
Hans-Joachim Friebe (hjf) Volker Hasenfuß (vh) Iris Wolfermann
Achim Gädke (ag) Beate Wolfermann (bw) (Titelbild)

Mit vollen Namen gekennzeichnete Artikel können durchaus die Meinung der Redaktion
wiedergeben, müssen es aber nicht. Nachdruck ist, mit Angabe der Herkunft, ausdrücklich
erwünscht (Belegexemplar erbeten)! Der Kiebitz erscheint viermal jährlich im Januar, April,
Juli und Oktober. Redaktionsschluß ist jeweils drei Wochen vorher.

Aufnahme-Antrag

Ich möchte Ihre Arbeit unterstützen und erkläre meinen Beitrag zum (Zutreffendes ankreuzen):

� BUND (Jahresbeitrag DM 90,-, Jugendliche DM 30,-)
� NABU (Jahresbeitrag DM 60,-, Jugendliche DM 30,-) Ich bin damit einverstanden, daß der
� RBN (Jahresbeitrag DM 40,-, Jugendliche DM 20,-) Mitgliedsbeitrag von meinem Konto

|   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   | |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |
Name, Vorname Kontonummer

|   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   | |   |   |   |   |   |   |   |   |
Straße, Hausnummer Bankleitzahl

|   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   | |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |
Postleitzahl                 Wohnort Kontoinhaber

|   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   | abgebucht wird.
Geburtsdatum                        Beruf

|   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |   |
Bundesland Datum / Unterschrift
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Die AGNU ist die Arbeitsgemeinschaft der in Haan für den Umwelt- und Naturschutz tätigen
Verbände. Sprechen Sie uns an, wenn Sie mehr über unsere Arbeit wissen möchten:

BUND NABU RBN
Sven M. Kübler Frank Wolfermann Holger Schilke

Am Bandenfeld 50 Am Bandenfeld 28 Virchowstraße 7
  81 28   29 81   5 18 74

Oder informieren Sie sich direkt bei unseren Arbeitskreisen (AK):
AGNU Jugend AK Energie
Jörg-Uwe Pieper Bert van Dijk
Adlerstraße 37 Menzelstraße 20
  73 12   5 01 30

AK Haushalt und Garten AK Biotopschutz AK Fahrrad
Irmgard van de Lücht Heidi Linke Rainer Hillesheim
Elberfelder Straße 232 Friedhofstraße 45 Wiesenstraße 5

  44 12   83 37  5 97 04

Die Termine unserer  regelmäßigen Treffen im AGNU-Raum in der Grundschule Bachstraße 64
im Untergeschoß finden Sie in der Mitte des "Kiebitz". Gäste sind jederzeit gerne willkommen!

Kontonummer  203497 bei der Stadtsparkasse Haan, BLZ 303 512 20

AG Natur + Umwelt Haan (AGNU)

AGNU Haan
Postfach 1505

5657 Haan

Bitte informieren Sie mich über Ihre Arbeit und
schicken Sie mir den "Kiebitz" (Jahresabonne-
ment DM 10,-) regelmäßig zu.

________________________________________________________________
Datum und Unterschrift

Absender:

____________________________________
Vorname und Name

________________________________________________________________
Straße und Hausnummer

________________________________________________________________
Postleitzahl und Ort


